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Jjitzung des Zentralvorstandes Protokollauszug
-om 30. April 1938, von 15-18 Uhr und von 19-22 Uhr, im Kurhaus Ziirichberg

1. Das Protokoll der letzten Zentralvorstandssitzung und dasjenige einer
Jureausitzung werden genehmigt.

2. Der kantonal-bernische Lehrerinnenverein spendet dem Emma-Graf-Fonds
:um Andenken an Fraulein Lina Miiller eine Gabe. Von der Neuhofstiftung ist
ler Jahresbericht eingegangen.

3. Die Delegierten- und Generalversammlung findet am 18. und 19. Juni
n Schafthausen statt. Die Geschaftsliste wird bereinigt. Der Vorstand und die
Jektion Schatfhausen eiwarten recht viele Kolleginnen aus allen Teilen un-
eres Landes. Statutengemaéss soll jedes Mitglied eine Einladung zur General-
rersammlung erhalten.

4. Zum Jahresprogramm wird der Delegiertenversammlung die Abhaltung
:ines Kurses fiir staatsbiirgerliche Erziehung vorgeschlagen.

5. Vorstandsmitglieder erstatten interessanten Bericht iiber Tagungen (Aka-
{emikerinnen, Arbeitsgemeinschaft « Frau und Demokratie » und interkantonale
Arbeitsgemeinschatt fiir die Unterstufe), an die sie abgeordnet waren.

6. Die Prasidentin der Heimkommission berichtet iiber die umfangreiche
“ropaganda fiir das Heim, das mit seinem prachtigen Garten fiir Wochenende
ond Ruhetage einladt.

7. Seit Jahresbeginn sind durch unser Stellenvermitilungsbureau 115 Ange-
neldete placiert worden.

8. Eine Sektion erhédlt an einen Kurs eine Subvention. Von einer erholungs-
cedurftigen Kollegin wird eine Unterstiitzung verdankt.

9. Aufnahmen: Sektion Zirich: Frieda Senn, Leonie Stammbach, Sek.-L.;
sektion Thun und Umgebung: Erika Graf, Gertrud Schafer, Heidi Weber; Frl.
‘ordi, Frl. Troesch; Sektion Tessin: M. Boschetti, Cimo; Livia Rezzonico, Ca-
stagnola; Rina Bianchi, Chiasso; Sektion Thurgau: Elsa Bissegger, Piyn; Margrit
juzi, Hauptwil; Regula Kuhn, Eggethof; Sektion Biel: E. Schori, Biel; Sektion
Sern: A. E. Huber, Ostermundigen; Hanni Biichi, Bern.

Die 2. Schriftfithrerin: M. Haegele.

Autoritiat und Freiheit in der Erziehung

Die Erziehungskommission des Bundes schweiz. Frauenvereine hat im wver-
gangenen Winter im Radio Bern eine Vortragsserie liber dieses Thema ab-
halten lassen. Psychologisch geschulte und padagogisch erfahrene Eltern und
Berufserzieher haben sich in die Arbeit geteilt. Eine Mutter behandelte das
Thema: «Diirfen die Eltern befehlen?» Die Leiterin eines.Kinc.:ler-
Jartnerinnenseminars sprach iber «Richtige Fuihrung des .Klelnkln-
des», der psychologische Berater des Schularztamtes iiber «Die Strafg ».
Einer Mutter wiederum wurde es ilbertragen, von den verschiedenen Mit-
erziehern zu reden (Wer befiehlt deinem Kinde, und wem gehorcht "es?),
wihrend ein Pfarrer das Problem speziell im Hinblick auf die Pubertats-
krise beleuchtete (Wir und unsere heranwachsenden Kinder). Der letzte Vor-
rag endlich, von einer Berufspadagogin gehalten, versuchte ordnend und
sichtend zusammenzufassen, unter einen leitenden Grundgeda.:.lkez? zu stellen,
was die vorhergehenden gebracht (Erziehung zur Freiheit). Samtliche Redner
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und Rednerinnen gingen von ihren Erfahrungen aus, von ganz kor iretep

padagogischen Situationen. Philosophische Erérterungen blieben, mit
sicht auf den Kreis der Zuhérer, stark im Hintergrund.

Kaum war unser letzter Vorirag verklungen, als mir die Broschiir:
Kollegin in die Hande fiel, die, genau demselben Thema gewidmet, d
von entgegengesetzter Seite her anpackt. Es ist die dem Erziehungs.
Kantons Zurich auf ein Preisausschreiben hin eingereichte und mit dem
Preis bedachte Studie von Dr. Emilie Bosshart, Winterthur.t Die
setzt sich im ersten Teil in scharfsinniger Weise mit den Begriffen A
und Freiheit auseinander. Der rein individualistische Freiheitsbegriff J. !

seaus (der in seiner Nachwirkung in gewissen Schulreformen fiir aller!.
gleisungen verantwortlich gemacht werden diirfte)] wird abgelehnt, w« !
Mensch nie nur als einzelner, sondern immer auch als Glied einer L

gemeinschaft ins Auge zu fassen ist. « Die individualistischen Autoriti

Freiheitsbegriffe geniigen nicht, weil sie zu primitiv konstruiert sind; s
einschichtig und eindimensional gebaut. Die Gesamtwirklichkeit, in -
Einzelseele unléslich verwoben ist, ist vielschichtig und wvieldimen:"
Autoritat und Freiheit, die sich auszuschliessen scheinen, werden du:
weiterung des einen, durch Verengerung des andern Begriffes, durc™

innerlichung beider einander angendhert und fallen schliesslich zusamn

Im weitern Verlaut der Studie werden die Freiheitsbegriffe wvon
Kant und Schiller herausgehoben und einander gegenibergestellt: die

liche Freiheit, ein Gnadengeschenk, das dem Glaubigen zuteil wird; ¢’
liche Freiheit, die im kategorischen Imperativ ihren Ausdruck findet u-

Freiheit der schonen Seele, in der Sollen und Wollen zusammenklinger

In einem zweiten Hauptteil wird der Zusammenhang mit der Erz

dargestellt. Die Verfasserin versucht, die Freiheits- und Autoritatsbegr:
stimmten Formen des Daseins zuzuordnen. Weil das Kind ein Recht auf S:
entfaltung hat, bedarf es eines freien Spielraumes, hier ist ein Stiick
vidueller Freiheit am Platz. Als Glied der Gemeinschaft muss
sittlichen Freiheit erzogen werden. Um unsere Kultur zu versteh:

an ihr sinnvoll mitzuarbeiten, ist geistige Freiheit, Unabhangigk: -
“yabe,

physischen und psychischen Bindungen nétig. Die Erziehung hat die A:

« den Werdegang von &ausserer zu innerer Freiheit, von &ausserer zu i~
“inde

Autoritat anzuregen und zu pflegen. Sie soll darauf abzielen, dass dem

jene vertieften, verinnerlichten Bedeutungen von Autoritdt und Freihe:

gehen.»

Wie sie das tun kann, zeigt die Verfasserin in einer Menge feiner Hi:

Die Kolleginnen, denen Richtlinien zum rechten erzieherischen Tun liek:
als begriffsanalytische Studien, werden ihr dafiir besonders dankbe:

Freuen wir uns, dass wir in unsern Reihen Frauen haben, die im Reic

objektiven Geistes ebenso heimisch sind, wie in Kinder- und Schulstube.
wir uns auch, dass die Wege, die Frl. Dr. Bosshart zeigt, bis ins einzeln:

einstimmen mit denen, welche die Berner in ihren Radiovortragen ge

haben. Es ist immer beglickend, wenn die Erkenntnisse von unten, v-
Erfahrung her bestidtigt werden durch die padagogische Theorie. Es zei¢:
dass sich allmahlich eine gewisse Einheit im Erziehungsdenken und :

1 Emilie Bosshart, Autoritdt und Freiheit in der Erziehung. Verlag A. Vogel, Winterthur, '
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-rzieherischen Praxis unseres Landes Bahn bricht. Dariiber sind wir ausser-
-vdentlich froh in einer Zeit, die — worauf die Verfasserin am Schlusse ihrer
/rbeit auch hinweist — mit der staatsbiirgerlichen Erziehung endlich ernst
rwachen will. Kann diese doch nur sinnvoll verwirklicht werden, wo keine
i/issverstandnisse mehr bestehen {iber Autoritat und Freiheit.

Wir winschen der griindlichen und anregenden Studie unserer Kollegin
~-ziteste Verbreitung. H. St.

‘zh sehe mich aus der Perspektive

‘verlegungen am Ende eines Schuljahres, die aber auch am Anfang eines
~olchen Wert haben

Wieder ist ein Schuljahr zu Ende gegangen. Die Zeugnisse sind verteilt, der
~odel abgeschlossen. Ich schaue die Gesichter meiner lieben Kinder fiir drei
“Vochen zum letztenmal und schliesse die Schulzimmertiir. In meinem Daheim
c:rwarten mich andere Pflichten, die mich erfrischen werden: Reinemachen von
“Vinterstaub aus Stube und Kleid, glickliches Frithlingsvorbereiten im Garten.
Der Gartenarbeit ist es besonders eigen, dass sie den Menschen ruhig, still
‘nd friedlich macht. » Setze ich aber ein Beet Salat, pikiere ich meine Zinnien,
ize ich mit einer Hand- oder Flickarbeit am stillen Fenster, immer wandern
eine Schulbuben und Méadchen an meinem innern Auge vortiber und stellen
uir tausend ernste Fragen:

War deine Erziehung auch wirklich geleitet von der Erkenntnis dessen,
as einzig von Wert und Bestindigkeit ist? Hast du sie aufs grosse mass-
cbende Ziel hinzulenken gesucht? Warst du dir taglich klar, dass Entwicklung
51 geistigen Fahigkeiten und Heranbildung zum charaktervollen Menschen
wei Ziele sind, die zusammen in Harmonie zu erreichen gesucht werden wollen?
‘:abst du dir immer Rechenschaft, wie verhangnisvoll es ist, der einseitigen
/erstandesausbildung den Vorzug zu geben? Schwebte dir bei jeglichem Urteil
“ber deine Kinder das Wort von Jakob Burkhard vor: « Der Charakter ist fiir

an Menschen viel entscheidender als Reichtum des Geistes, welches eine
ieiner altesten und stdrksten Uberzeugungen ist»? Liessest du dich nie blen-
ien von den glanzenden Geistesgaben eines Kindes? Hast du mit Feingefiihl
'nd offenem Ohr dort hingehorcht, wo eine schéne Regung, ein edler Cha-
‘akterzug aus einem Kinderseelchen scheu hervorbrach oder hat die alleinige
~etatigung deiner grobern Sinne dich um schonste Erlebnisse gebracht? Fandest
1 neben der roten Tinte und dem Zensurenheft die bereite Aufgeschlossenheit
ad das giitige, liebevolle Hinhorchen und Eingehen auf erstaunliche, tief-
:nnige kindliche Ausserungen? Oder litt dein Tagewerk unter dem laihmenden
‘ndruck vom Niedergange unseres Geschlechtes, und war es ein Schimpfen
nd Jammern iiber die unerzogene, zerfahrene Jugend beim Versagen kon-
‘entrierten Arbeitens? Hast du dich tber die herzwarmen, miitterli-che“n Eiger}-
-chaften der schwachbegabten Elsbeth ebenso freuen kdnnen wie uber die
aubern Hefte des Aufgeweckten, Wohlbegabten dort?

Waren Robis Pilichttreue und Fleiss nicht rithrend und ﬁberstrahlter} sie
iicht seine Schwerfalligkeit im Ausdruck? Margritli ist eine reizende,-lxebe,
leine Lehrerin, immer bereit, mit dem langsamen Trudi die Sechse.rrelhe zu
ben und seine Pausenfreiheit zu opfern. Habe ich auch jedesmal still beach-

263



	Autorität und Freiheit in der Erziehung

